
Zur sozialen und wirtschaftlichen Lage der guts
herrlichen Leute am Fuß des Ötschers nach dem 

Bauern sturme.
(Das Gesinde in der Gutsherrschaft der Kartause Gaming zu Aus

gang des 16. Jahrhunderts.)

Von Edmund F r i e ß.

Unter den mannigfachen Problemen der deutschen Volkswirt
schaft in Österreich gewinnt ohne Zweifel die Frage, ob der Groß
grundbesitz, der bäuerliche Gutsbesitz oder der Bestand der beiden 
für Volk und Staat vorteilhafter w äre, die größte Bedeutung. Für 
die schwere Lösung derselben, für die neben der Bodemibechaffenheit 
auch die geistige und körperliche Konstitution der Bauernschaft in 
Betracht zu ziehen ist, darf sicherlich auch der Wandel in den länd
lichen Besitzverhältnissen nicht außer Acht gelassen werden. Die Zeit 
der Grundherrschaften, die hier im Jahre 1848 ihren Abschluß gefun
den hatte, ist aber noch viel zu wenig aufgehellt, um nutzbringende 
Ergebnisse der Moderne bieten zu könnemi. Die Tendenzen des nach
märzlichen Österreich liefen jedenfalls mehr hinaus, den Großgrund
besitz auf Kosten des Bodens der kleinen W irtschaftsbesitzer zu 
vergrößern. Aber damit tauchte auch ein neues Problem immer 
mehr auf, das schon geraume Zeit vorher in den Bergw erks- und 
Fabriksbetrieben zum Vorscheiini gekommen war, das Problem der 
Lohnarbeit. .Dafür könnte ein Vergleich mit früheren Verhältnissen 
zweckdienlich sein und es mag daher mein Versuch, die Lohnverhält
nisse des Gesindes in den Meierhöfen und im Kloster der größten 
Kartause, die sich auf deutschem Boden erhob, nach dem großen 
niederösterreichischen Bauernkriege vom Jahre 1597 zu erörtern, 
vielleicht von einigem Interesse sein.

Bei den zünftischen Tagungen der H andw erkerverbände in 
Österreich bildete schon im XV. und XVI. Jahrhunderte die Ge
sellenlöhnung einen wichtigen Gegenstand der Beratungen, wie dies 
z. B. bei den M esserern hinlänglich bekannt ist.1 Aber die Lösung 
der Lohnfrage verursachte damals kein langes Kopfzerbrechen wie 
die des heutigen Arbeitslohnproblems. Viel leichter noch konnten 
die Grundherren auf ihrem Gutsbesitze die Soldverhältnisse ihrer

1 Vgl. meine Sozial- und Wirtschaftsgeschichte der Eisenarbeiter von 
Waidhofen a. d. Ybbs im 2. Jahresberichte des Musealvereines für Waid
hofen a. d. Ybbs und Umgebung, 1911, 16 ff.
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L an d arb e ite r  regeln. D as Gefühl der O hnm acht schuf ein fügsam es 
G utsgesinde, das in W eltabgesch iedenheit ohne o rganisa torische 
B erufsverein igung  lebte und für treue  Erfüllung der irdischen Pflich
ten ein b esseres  Jense its  sich erhoffte. W ir  w issen  allerdings noch 
rech t w en ig  über die Entw icklung der A rbeitslohnverhältn isse  bei 
den L andw irtschaftsbe tr ieben  in Ö sterreich, sind doch die zeitlichen 
W andlungen in der S tru k tu r  der G rundherrschaften  hier noch w enig  
geklärt und die V eränderungen der G röße des gutsherrlichen Bodens 
bisher ganz unberücksichtigt gelassen w orden . Auch die W ertu n g  der 
W andlungen des B auern tum s ist uns noch verschlossen, w orau f 
jüngsthin H. von  Voltelini mit R echt h ingew iesen h a t . 1 Allerdings 
w egbere itende  Aufsätze und Editionen liegen hiezu bere its  v o r  auf 
dem  Gebiete der urbaria len  Forschung, besonders von Alfons 
D opsch und K onrad Schiffmann sow ie auf dem der E rforschung der 
W eis tüm er durch G ustav  W in te r  und E rna Patze lt.  Nur über jene 
Zeiten, in denen das B auern tum  seiner Geschichtslosigkeit entrissen  
w urde , w u rd e  gea rbe ite t;  abe r auch da sind noch nicht alle Fäden  
bloßgelegt, ja selbst die zeitliche Folge sow ie auch die Zusam m en
hänge der B auernunruhen  mit den großen w eltgeschichtlichen E reig
nissen, besonders  mit den Türkenkriegeh , bedürfen noch einer 
vollen K lärung.2

Es ist eine bekann te  T a tsache , daß die E igenw irtschaft in 
Ö sterre ich  von  den L andesk löstern  m ehr als von  den weltlichen 
oberen  S tänden  gepflegt w orden  w a r .  Selbst der m ächtigste  un ter 
den weltlichen H erren , der Landesfürst, ha tte  sich verhältn ism äßig 
w en ig  gu tsherrlichen  Boden dauernd  gesichert. U nter dem geis t
lichen G utsbesitze  rag t der der K artause  G am ing m ächtig  hervor, 
w as  seinen G rund darin hatte, daß der Landesfürst, der eines G e
lübdes w egen K artäuserm önche nach Gamiinig gerufen hatte, einige 
kleine w eltliche und geistliche G rundherrschaften  im ö tsch e rg eb ie te  
zur Bestiftung der K artause  aufgekauft hatte , um sie sodann zu 
einem geschlossenen Komplexe zu vereinigen. Jede  dieser G rund
herrschaften  ha tte  über einen g rößeren  oder k leineren G utsbesitz  
verfügt, w en n  auch der grundherrschaftliche Boden, auf dem die 
H intersassen angesiedelt w aren , diesen bei w eitem  am G röße ü b e r
traf. Obwohl die K artäuserrege l ihren M önchen auch die U rb a r
m achung w ü sten  Landes vorschrieb , ha tten  doch die G am inger 
Mönche, w enn  sie sich auch ihr K loster im Jah re  1332 e rs t  bauen 
mußten, keine unkultiv ierte  G egend vorgefunden. Denn die Mond- 
seer B enedik tiner ha tten  hier schon s ta rk  vo rg earb e ite t  und in 
Steinakirchen am  Forst, das an der kleinen Erlaf gelegen ist, w a r  
un te r  ihrem  Einflüsse eine P farrk irche  mit einem ausgedehnten  
Sprengel erw achsen , der auch die Filiale G am ing inkorporiert w ar.

1 Vgl. Monatsblatt des Vereines für Landeskunde und Heimatschutz 
von Niederösterreich und Wien, I., 1926, 80/81.

2 Vgl.: L. Groß, „Zur Geschichte des Jahres  1683“ im Monatsblatte 
d. Ver. f. Gesch. d. S tadt Wien, IX., 201.
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Dieser Zustand w a r  nachweislich schon 1274 eingetreten.1 W ar 
auch die historische Bedeutung Gamings mit dem Tode seines 
Begründers, Herzog Albrecht II. von Österreich (1358) ziemlich 
erloschen, so ist es aus wirtschaftsgeschichtlichem Interesse doch 
von W ert, u. a. auch die Tätigkeit auf den gutsherrlichen Meierhöfen 
dieser Kartause zu betrachten, gerade zu einer Zeit, in der kurz v o r
her der Bauernaufruhr schw ere Schäden den Klosterleuten gebracht 
hatte. Freilich viel größer noch w aren  die Verluste an Gütern und 
Renten für diese Kartause gewesen, die einige Jahrzehnte  zuvor 
die religiöse Bewegung der Reformation hier angerichtet hatte, da 
auch hier wie in anderen österreichischen Klöstern die Mönche der 
neuen Lehre zugetan w aren und die günstige Gelegenheit benützten, 
altes Klostergut zu veräußern. Die landesfürstliche Klosterratsvisi
tation vom Jahre 1575, die diesem Unwesen steuern sollte, stellte 
fest, daß damals die Kartause Gaming noch über 44 W eingärten 
in Niederösterreich verfügte und ein Renteneinkommen von 3300 
Pfund hatte, gegenüber dem alten, das 4120 Pfund jährlich abw arf.2 
Dazu muß aber angem erkt werden, daß der damalige W irtschafts
zustand dieser Kartause gegenüber den anderer Landesklöster in 
Österreich unter der Enns günstig absticht. Die örtliche Lage fällt 
bei einer richtigen Beurteilung einer Klosterwirtschaft stark  ins Ge
wicht. Bei den in Städten gelegenen Klöstern, besonders in Wien, 
macht sich schon im Laufe des XV. Jahrhunderts ein krasser Rück
gang des Vermögens bei einzelnen Klöstern bemerkbar, auf den 
schon Josef Kallbrunner hingewiesen hat.3 Es darf also die reli
giöse Bewegung des XVI. Jahrhunderts als ein mächtiger Anlaß 
des wirtschaftlichen Verfalles vieler Klöster hingestellt werden, die 
Ursache hiezu, die in dem Aufblühen der frühkapitalistischen Geld
wirtschaft in den Städten und in den kleinen Anerkennungszinsen 
der grundhörigen Hintersassen der Klöster zu suchen ist, lag schon 
vor, ehe die Mönche die Lehre Luthers benutzen konnten, um mit 
ihren W eibern und Kindern einen verschwenderischen Klosterhaus
halt zu führen. Doch bedürfen beide Fragen noch zahlreicher Einzel
untersuchungen, um ein annähernd abschließendes Urteil darüber 
fällen zu können.

Der Prior des Gaminger Kartäuserklosters Bartholomäus P au 
linus Maringius (1589— 1604) hatte bereits, ehe er nach Gaming kam, 
vier P riorate hinter sich, das zu Olmütz, Brünn, Geirach und Aggs- 
bach,4 und es w ar für ihn sicherlich nicht leicht, den richtigen Ton

1 Vgl. I. Zibermayr, Die St. Wolfgangslegende in ihrem Entstehen und 
Einflüsse auf die österreichische Kunst, im 80. Jahresberichte des ober- 
österreichischen Musealvereines, Linz 1924, 13/15, 17 und 23.

Kod. 8, f. 266 f., im österreichischen Hofkammerarchiv in Wien. 
Gütige Mitteilung des Herrn S taatsarchivdirektors Dr. Josef K a l l b r u n 
n e r  in Wien.

3 Vgl. Monatsblatt des Altertumsvereines zu Wien, Jg. 1915. 117 ff.
1 Vgl. J. Lampe), Artikel Gaming in der Topographie von Nieder

österreich (herausg. vom Verein für Landeskunde von N.-ö.), III. Bd.,
(Wien 1893), 285.
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des Befehlens für deutsche G ebirgsbauern  so rasch  zu finden. Sein 
herrisches Auftreten, das nicht ohne H ärte  w ar, ha tte  ihm und dem  
Kloster böse T age  gebracht, als der Bauernaufruhr im Jah re  15971 
auch im Ybbs- und Erlaftale aufgelodert w ar .  Doch seine hohe B e
gabung vers tand , die w irtschaftlichen Schäden zu heilen. E r w a r  ein 
M ann, der in der L andw irtschaft w ohl b ew an d e r t  w ar ,  gewillt, 
seinem  s ta rk  verschu lde ten  Kloster aufzuhelfen.2 Seinem  ökonom i
schen Sinne w ird  es vielleicht auch zuzuschreiben  sein, daß im 
Ja h re  1599 ein Buch über die Löhnung des G esindes bei den stif- 
tischen M eierhöfen und der K losterdom estiken angelegt w orden  
w ar, in das E in tragungen  noch aus dem folgenden Jah re  (1600) ge
bucht w o rd en  sind. Im m erhin liegt es auch im Bereiche der Möglich
keit, daß dam it ein a lte r  B rauch  fo r tgese tz t w urde . Die Niederschrift 
fußt aller W ahrschein lichkeit nach auf Notizen des Schaffners, der 
zw ischen  1. Mai und 22. S ep tem ber 1599 mit den Buchungen begon
nen und N achträge bis Mitte M ärz 1600 vorgenom m en hatte." D as

1 Vgl. Q. Frieß, Der Aufstand der Bauern in Niederösterreich am 
Schlüsse des 16. Jahrhunderts. Wien 1897. S. A. aus den Blättern des 
Vereines für Landeskunde v. N.-ö. 1897.

2 Vgl. den V ortrag von Karl Haselbach, Die Karteuse von Gaming, in 
den Blättern d. Ver. f. Landeskunde v. N.-ö., N. F., XII. Jhng. (Wien 
1878), 253/254, sowie Lampel, Top. a. a. O. 285, darin ist mitgeteilt der 
Priorenkatalog der im W iener Haus-, Hof- und Staatsarchiv  erliegenden 
Hs. Nr. 86.

3 Die Papierhandschrift, die als Kod. Nr. 616 im N.-ö. Landesregie
rungsarchiv in Wien aufbewahrt wird, 164: 215 mm im Format, moderne 
Foliierung träg t (50 fol. Text) und von der die Einbanddecke abgerissen 
ist, ist auf f. l r betitelt: „Soldpuechl iber des gotthaus Qäming vier mayr- 
höf als Widnhof, Seehof und Longau, auch Lakenhof und Nesselberg, wie 
viel perschonen an jedem hof gehalten und w az iedem das jar zur be- 
soldung gegeben wird. Anno [15] 99.“ Alle Buchungen beziehen sich auf 
Auszahlungen des Gesindes für das Jahr 1599 und auf Dienstwechsel 1599 
und Anfang 1600. Eine zweite Hand, die den Schaffner überprüfte und 
die des Kämmerers gewesen sein dürfte, rechnete die Lohnausgaben, nach 
Meierhöfen geordnet, zusammen, machte auch Ergänzungen, verm erkte  auf 
jeder Seite Latus und den Namen des Meierhofes auf jedem Blatt, um 
Irrungen bei der Addition zu vermeiden. Unabhängig von den Lohnauf
zeichnungen des Gesindes auf den Meierhöfen (f. 2r — 39v) wurde in der 
Hs. die des Klostergesindes eingetragen (f. 41r — 48r), ausschließlich von 
der Hand des Schaffners, und zw ar in zwei kurzen zeitlichen Abschnitten, 
von denen der eine zwischen den 31. März und 3. April 1600 fällt, der 
andere bald nach 3. April 1600.

Die Anlage der Hs. ist nach der Größe der Meierhöfe erfolgt, mit 
Ausnahme des Widenhofes, dessen Personale deswegen zuerst aufgezählt 
erscheint, weil er räumlich dem Kloster zunächst gelegen war. Daran 
reiht sich das Gesinde des Seehofes, als des bedeutendsten, mit Einschluß 
der Langau, des Lackenhofes und schließlich des Nestelberges. Die An
ordnung des männlichen und weiblichen Gesindes erfolgte nach Rang- und 
Lohnhöhe. Für jeden Dienstposten ist eine Seite im Buche vorgesehen. 
In größerer und dickerer Schrift als die nachstehenden Eintragungen wird 
darin der Titel des Landarbeiters ausgeworfen, z. B. „1. Hofknecht“, 
„Schofbueb“, „1. Dirn“ usw. Hierauf folgen der Tauf- und Gentilname des 
oder der Betreffenden, ab und zu ist auch Herkunft und nähere Beschrei
bung gegeben, wie z. B. beim Hausbuben im Lackenhof „Georg W aitz- 
milner“, vgl. Anhang. Dann folgt das Datum der Aufnahme oder W ieder-
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Buch ist uns wertvoll, da es uns in den damaligen Gutsbetrieb des 
Gaminger Klosters, w enn auch nur durch einen Ausschnitt, blicken 
läßt.

Die Kartause Gaming wich in ihren Besitzverhältnissen kaum 
merklich vom Typus der übrigen österreichischen klösterlichen 
Grundherrschaften ab. Nur der gutsherrliche Boden w a r  verhält
nismäßig groß und besaß den angenehmen Vorteil, nahe der Klos
terpforte gelegen zu sein; allerdings w ar er vorwiegend ziemlich 
rauhes Bergland.

Um den Gutsbesitz dehnten sich w eit nach Osten hin bis zum 
Melkfluße die von der Kartause ausgetanen Zinsgüter, das grund- 
herrliche Land. Die Orte Lunz am See, Gaming, Scheibbs, Oberndorf 
a. d. Melk, Ruprechtshofen und Texing lagen darin und w aren  auch 
pfarrlich dieserK artause inkorporiert; nur Lunz nicht. Rund um dieses 
Klostergebiet zog sich ein Gürtel von anderen geistlichen und w e lt
lichen Grundherrschaften. Im unteren Erlaftale w a r  Anrainer die 
Herrschaft Purgstall, die damals im Besitze der Freiherrn von 
Auersperg sich befand; das Tal der kleinen Erlaf beherrschten im 
Oberlaufe die Herren von Zinzendorf von ihrem Schlosse Nieder
hausegg aus. Die Herrschaft W eissenburg an der Pielach stieß im 
Tale des Jessnitzbaches, der bei Scheibbs in die große Erlaf mündet, 
an die Grundherrschaft der Kartause, die im Nordosten die H err
schaft Plankenstein als Nachbar hatte. Im__Siidosten berührten die 
Grenzen des Gebietes des Zisterzienserklosters Lilienfeld den Kar
täusergrund, der im Süden mit dem Boden des steiermärkischen 
Benediktinerklosters St. Lambrecht zusammentraf. Bis Lunz am 
See reichte die mächtige Herrschaft Gleiß, die sich von hier aus 
längs des rechten Ybbsufers bis nach Hilm zog und damals dem 
reichen S teyrer Bürgergeschlechte S trasser gehörte, w ährend der 
Admonter Klosterboden mit dem Einzugsgebiete der steirischen 
Salza begann.1

Der Gutsbesitz des Gaminger Klosters w ar  im Jahre  1599 in 
vier Bezirke geteilt, von denen jeder als sichtbaren Mittelpunkt 
einen Meierhof umfaßte. Diese G üterrayonierung blieb aufrecht, so
lange Kartäuserordensleute in Gaming w irkten (bis 1782).2 Sie w a r  
nicht neu, sondern nur eine Nachbildung des früheren Villikations- 
systemes, das zw ar in Österreich schon im XIII. Jahrhunderte keine 
große Rolle mehr spielte, weil neben den wenigen Freibauern auch

aufnahme für ein Jahr. Selten ist noch eine nähere Bestimmung hinzu
gefügt, wie beim Lackenhofer Hausbuben, der beauftragt wird, im Som
mer die „Ochsenweide“ auf dem Ötscher zu „halten“ und im „Winter“ 
im „Moiß“ zu gehen. Dann folgen Angaben über die Lohnhöhe, die ein
zelnen Auszahlungsposten und über Veränderungen im Qesindestand. In 
gleicher Weise sind die Domestiken des Klosters angeführt, doch standen 
hier nur männliche in Verwendung.

1 Vgl. Max Vancsa, Geschichte von Nieder- und Oberösterreich I, 
J. Lampel, a. a. O. u. I. Zibermayr, Die St. Wolfgangslegende, a. a. 0 .

2 Vgl. Haselbach, a. a. 0., 257.
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die H in te rsassen1 auf B auerngehöften  angesiedelt w aren , die sie 
m eistens als E rbzinsgü ter innehatten. D er grundherrschaftliche G e
tre idekasten  t ra t  in den V ordergrund, den der A m tm ann mit den 
G etreidelieferungen der zinspflichtigen B auern  füllen ließ.

In diese V erhältn isse  ha tte  sich die im Jah re  1332 begründete  
K artause Gaming unbew ußt einzuleben v e rs tan d en .2 Schon im 
XIV. Jah rhunderte  bald nach ihrer Entstehung w urden  drei M eier
höfe e rw ähn t,  der Seehof am Lunzersee, der am  Fuße des Ö tschers  
gelegene Lackenhof und der nordöstlich davon  am  N estelberge 
(Nesselberg) e rb a u te . ! Allem Anscheine nach w a r  der ä lteste  der 
W idenhof, der sich in der nächsten  Nähe der K artause  au sb re ite te .4 
Die Langau, die am  Fuße des Ö tschers  lag, w a r  der S eehofverw al
tung einverleibt und rund fünf Kilometer davon entfernt.

Diese v ie r  M eierhöfe lagen in fast durchw egs gebirgigem 
Terra in , das die höchsten B erge des Ybbs- (D ürrenstein  1877 m) 
und des E rlaftales (Ö tscher 1892 m) begrenzten . Die Viehzucht tra t  
daher hier in den V ordergrund  mit S tallfü tterung im W in te r  und 
Auftrieb zu den B ergw eiden  im Som m er. So w a r  es auch in den 
Jah ren  1599 und 1600. Die Schafe des W idenhofes g ras ten  zur w a r 
m en Jah resze it  auf dem N estelberge, w äh ren d  die Ochsen des Lak- 
kenhofes auf den Ö tscher  getr ieben  w urden . Der größte  B etrieb  w a r  
am  Seehof mit einer re la tiv  großen Rinder-, Schaf- und Ziegenzucht. 
F ü r  le tz tere  eigneten sich die an den Ufern des Sees ansteigenden 
B erghänge  und die Langau. D er grüne L unzersee  mit seinen vielen 
Forellen  m achte  die F ischerei ergiebig. Auf dem Seehofe w urden  
O chsen gehalten  zur Bestellung des G etreidebaues, ähnlich w ie  am  
Lackenhof, w o  überdies Kühe eingestellt w a ren  und w ie auf dem 
W idenhof, w o nebenher Schafzucht betrieben w urde. D as Jungvieh 
(Kälber) befand sich vo rw iegend  auf dem Nestelberge, auch eine 
Ziegenzucht gab es da.5

W eltliche A rbeitskräfte , 44 männliche und 14 weibliche, w a re n  
im Jah re  1599 zum  B etriebe  dieser ausgedehnten  L andw irtschaft 
bestellt. Sie erhielten von  dem K losterhaushalte  im Laufe dieses 
Jah res , neben W ohnung und Verköstigung einen Lidlohn von 242 
Gulden 3 Schillingen und 26 Pf. in G eld .6

1 Vgl. die w esentlich  anders  g e a r te te  S tru k tu r  der römischen servi 
und der liberti sowie den Aufstieg der e rs te ren  zu diesen bei M ax 
L. S track , Die F reige lassenen  in ihrer B edeutung für die Gesellschaft der 
Alten in der H istorischen Zeitschrift, 112. Bd. (3. Folge, 16. Bd.), M ün
chen-Berlin  1914, 1— 28, besonders  27/28.

2 Vgl. H aselbach, a. a. O., 249.
3 Ebenda 249.
4 Bei J. Lampel, „W iedenhof“, a. a. 0 . ,  m. E. der auf dem Vidum der 

Q am inger P fa r re  e rrich te te  Hof.
5 In der 1. Hälfte des 18. Jah rh u n d erts  suchte das K artäuserk los te r  

die heimische Viehzucht durch Einfuhr von schw eizerischem  Rindvieh nach 
G am ing aufzubessern . Vgl. J. Lampel, S chw eizer Zucht im Q am inger B erg 
land, in den B lä ttern  des Vereines f. L andeskunde v. N .-ö., 24. Jg. 1890, 
166 ff.

6 Es lohnt sich, die Satzungen  der C onversen  der Z isterz ienserabte i 
Z w ettl  in N .-ö . aus dem 14, Jah rhunderte  damit zu vergleichen. Im Kloster

Jahrbuch f. L andeskunde 1928. 12
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Vier, Meier (mayr) w aren  mit der Führung der Landwirtschaft 
auf den vier Meierhöfen betraut und w urden gleich den anderen 
landwirtschaftlichen Arbeitern und Arbeiterinnen vom Prior oder 
vom Stiftsschaffner, der ein K artäusermönch w ar, vertragsm äßig 
auf ein Jahr „verdingt“, und zw ar  in der Regel zu Neujahr. Die 
V ertragserneuerung w ar  gebräuchlich. Der Größe der L andw irt
schaft eines jeden Meierhofes w a r  auch die Zahl der Betriebskräfte 
entsprechend angepaßt. Dem Meier auf dem Widenhofe unterstan
den sech s ,1 dem auf dem Seehof zweiundzwanzig" männliche Hilfs
kräfte, w orunter allerdings drei in der Langau für die dort be
stehende Ziegenzucht sich befanden, dem Lackenhofer Meier 
neun, * dem Nestelberger v ie r .4 Die Meierin (mayrin), in der Regel 
die Frau des Meiers, stand dem weiblichen Gesinde vor. Die auf 
dem Widenhofe verfügte über drei, die auf dem Seehofe über sieben 
und die auf dem Lackenhofe über sechs Mägde (diernen), w ährend 
die auf dem Nestelberge nur eine weibliche Hilfskraft hatte. Es 
ist klar, daß der Vorsteher des Meierhofes sowie auch dessen 
Frau als Meierin sachgemäß den größten Lohn empfingen. Jeder 
Meier faßte jährlich 10 fl. aus mit Ausnahme des Nestelberger, 
der um 2 fl. weniger bezog und dem Fischer und Kühhalter am 
Seehofe sowie dem Geißmeister in der Langau gleichgehalten w ar. 
Auf den ersten Blick fällt auf, daß das weibliche Personal einen 
sehr geringen Geldlohn im Vergleich zu dem des männlichen erhielt. 
W urde auch die Frauenarbeit damals noch mehr als heute geringer 
als die männliche gew ertet, so dürfen w ir doch nicht übersehen, 
daß das weibliche Dienstpersonale auf den Meierhöfen der Kartause 
neben Geldlohn selbstgesponnene Leinwand (7 Ellen) oder Tuch 
bekam, hinreichend um daraus zwei Frauenhemden oder einen 
Rock zu machen. W ährend die Meierin nur unwesentlich besser 
als ihre Mägde entlohnt wurde, da sie drei Gulden im Laufe eines 
Jahres erhielt und jede Magd nur um 15 Kreuzer hinter ihr zurück
stand, zeigt sich bei den männlichen Landarbeitern doch eine e r
hebliche Abstufung der Löhne die zwischen 10 und 5 fl. 
schwankten, wobei nur die Erwachsenen einbezogen sind. Die

Zwettl w aren damals nicht nur die Stiftshandwerker und -kaufleute, son
dern auch die landwirtschaftlichen Arbeiter (Hüter und Ochsenhalter) 
Conversen. Vgl. Johann v. Fräst, Urkunden und geschichtliche Notizen, die 
sich in den Handschriften des Stiftes Zwettl finden, im Archiv für Kunde 
österreichischer Geschichtsquellen, Jahrgg, 2, 1849, 3. und 4. Heft, 401 ff.

1 Nach der Reihenfolge kamen in den Buchungen ein Ochsenknecht, 
drei Knechte von denen der erste Hofknecht hieß, ein Fütterer und zu
gleich Ochsenhalter am Nestelberg für den W eidebetrieb und ein Schaf
hirte („Schofbueb“).

2 1 Ochsenknecht, 5 Knechte, 1 Schafhirte, 1 Fischer, 1 Fischerknecht,
* Fischerbube, 1 Seehüter, 1 Säumer („Sämer“), 1 Kühhalter, 1 Kuhbube, 
1 Kälberhalter, 1 Geißmeister, 1 Geißbube, 1 Geißhalter, 1 Kitzenhalter, 
1 Kitzenbube und 2 alte Knechte, die das Gnadenbrot aßen und Bastler
arbeiten sowie Sägerichten verrichteten.

3 1 Ochsenknecht, 5 Knechte, 1 Kühhalter, 1 Kuhbube und 1 Hausbube.
4 1 Knecht, 1 Kälberbube, 1 Kitzenhalter und 1 Schafbube.
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halbw üchsigen  B urschen  hatten  ein Jahrese inkom m en von  nur 
1—2 fl. Die w irtschaftliche Lage des sch lech ter gestellten m änn
lichen G esindes w u rd e  ähnlich w ie die des w eiblichen D ienstper
sona ls  durch N aturalbezüge ve rbesse r t,  die in den m eisten Fällen 
in Geld um w ande lbar w aren . Sie faßten Lodenkleidung, Schuhe 
und H em den a u s .1 Die Auszahlung des Geldlohnes aller auf den 
M eierhöfen B ed ienste ten  erfolgte dreim al im Jah re  in gleich hohen 
R aten  und z w a r  bezogen die M eier ihre Löhnung Ende Mai oder

1 D er M eier erhielt ein Jah resg eh a lt  von 10 fl., der N este lberger V er
w a l te r  8 fl., ebenso der F ischer, der Kühhalter auf dem Seehofe und der 
Q eißm eister in der Langau. D er S äum er („S äm er“) auf dem Seehofe 
b e k am  7 fl. 30 kr. Jahres lohn . Nach ihnen kam en die O chsenknechte , von
denen der am  Seehof mit 6 fl. 30 kr., der am W idenhofe mit 6 fl. und der
am  Lackenhofe mit 5 fl. 30 kr. entlohnt w urde . Alle übrigen Knechte sowie 
de r  F ü t te re r  auf dem W idenhofe, der zugleich zur S om m erszeit  O chsen
ha lte r  auf dem N este lberge  w a r ,  erhielten einen Jah reslohn  von 5 fl. Der 
S e e h ü te r  am  Seehofe erhielt 6 fl„ der F ischerknech t daselbst, der e rs t  am 
20. April aufgenom m en w o rd en  w a r ,  w urde  für das laufende Jah r  1599 
jn it  5 fl. 18 kr. entlohnt, der K älberhalter am gleichen Hofe mit 4 fl. 30 kr. 
D ann rang ieren  der Löhnung nach der F ischerbube am  Seehofe mit 2 fl. 
15 kr., der G eißhalter in der L angau  (Seehof) und der Geißbube am  L acken
hofe, der K itzenhalter a,uf dem N este lberge  und der auf dem Seehofe 
(Langau) mit 2 fl., der H ausbube daselbst mit 1 fl. 45 kr., der Kühbube 
;am  Seehofe, der Geißbube in der Langau und der Kälberbube am N estel
b e rg  mit 1 fl. 30 kr., der Kühbube am Lackenhofe mit 1 fl. 7% kr., der 
Kitzbube in der L angau mit 1 fl., der Kitzbube am N estelberg  mit 45 kr., 
de r  Schafbube am  W idenhofe mit 20 kr. Am Seehofe w urden  auch noch 
alte Knechte beschäftigt, die 5 Schillinge 2 Pfg. und 1 fl., 6 Schill., 20 Pfg. 
bekam en. —  Die M eierinnen und die Schw aigerin  in der Langau, der keine 
M ägde unters tanden , faß ten  jährlich  3 fl. aus. Jede M agd auf den  v ier
Höfen ha tte  einen Jah reslohn  von 2 fl. 45 kr., nur v ier von ihnen und
z w a r  die e rs ten  drei „D iernen“ auf dem Seehofe, von denen die e rs te  
S ch w a ig e rd irn e  hieß, so w ie die obers te  S chw aigerd irne  am Lackenhofe, 
faßten noch obendrein  ein Trinkgeld  von je 15 kr. aus. Einem arm en 
W aisenm ädchen  auf dem Seehofe gab das Kloster 1 fl. Jahreslohn. — An 
N aturallöhnen bezogen der Geißenhalter auf dem Seehofe (Langau) und 
.der K itzenhalter auf dem N este lberge  ein neues Lodenkleid, Schuhe zur 
Notdurft und 2 H em den oder als Ablöse 2 fl. 4 Pf., der K itzenhalter auf 
dem Seehofe (Langau) 1 Lodenkleid, 4 P a a r  Schuhe oder als  Ablöse 
.2 fl. 30 kr., der Kühbube auf dem Lackenhofe 1 Lodenkleid, 1 Röckel,
1 Hose, 1 P a a r  Strüm pfe, 2 Hemden, 1 P a a r  Handschuhe und 
Schuhe nach Bedarf. D er Kälberbube auf dem N este lberg  1 Loden
kleid, 2 Hemden, Schuhe nach Bedarf, der Geißbube auf dem 
Lackenhofe Kleidung, 2 H ern ien , Schuhe nach Bedarf, der Qeißbube 
in der L angau Kleider und Schuhe nach Notdurft, der Hausbube im 
Lackenhofe 1 P a a r  B ergschuhe  und Kleidung. Die Naturalentlohnung 
der weiblichen L andarbe iter innen  bestand  für die Meierin auf dem 
W idenhofe und für die auf dem Seehofe in 7 Ellen H anfleinwand (rupfene), 
für die auf dem Lackenhofe und die auf dem N estelberge in 1% Ellen 
F lachsle inw and  (harbe)- und in 5 Ellen Hanfleinwand. Die drei M ägde auf 
dem W idenhofe, die 7 auf dem Seehofe, sowie die Schw aigerin  in der 
L angau  erhielten 7 Ellen Hanfleinwand, nur der fünften Dirn auf dem S ee 
hofe w u rd e  die W ahl zw ischen L einw and oder Tuch freigestellt. E tw as  
abw eichend  davon w a r  der Naturallohn der 6 M ägde auf dem Lackenhofe 
und der M agd auf dem N estelberge mit je eineinhalb Ellen F lachsleinw and 
und 5 Ellen Hanfleinwand. Das W aisenm ädchen auf dem Seehofe bekam  
Kleidung nach Notdurft.

12*

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



180 Edmund Frieß

1. Juni, in der zweiten Hälfte Oktober und Ende Februar oder 
Mitte März 1600. Das ihnen zugestellte männliche Gesinde sowie 
die Meierinnen und deren Mägde faßten zwischen 10. Mai und
1. Juni, 8. und 28. Oktober und zu Jahresschluß ihren Lohn aus. 
Die Naturalzubuße der weiblichen Angestellten w urde ausnahm s
los am 8. August ausgefolgt, w ährend für die bezugsberechtigten 
Männer und Burschen kein Termin aufscheint.

Der Gesindestand im Kloster, der im Jahre 1599 mit 16 Personen  
veranschlagt war, setzte sich zusammen aus dem Kellermeister („kei
n e r“), drei Köchen, nämlich dem Herren-, dem Konvent- und dem 
Gesindekoch, dem Pfister, Müller und Müllerjungen, dem Hoffischer 
und Fischer, dem Zimmermann, dem Schmied, dem Gärtner, dem 
Käseschaber, dem W äscher, dem T orw art, dem Klosterdiener und 
Landgerichtsdiener; doch w aren  zur Zeit nicht alle Stellen besetzt, 
so w aren die Posten des Kellermeisters, des Pfisters und Müllers, 
des Müllerjungen, des W äschers und des Landgerichtsdieners de r  
Handschrift nach unausgefüllt.

Das Klostergesinde w urde zum Unterschiede von den Dienst
leuten auf den Meierhöfen nicht in regelmäßigen Terminen aus
bezahlt. Nach der Höhe der Löhne stellten sich der Konventkoch, 
der Schmied, der Gärtner, der Hoffischer und der Zimmermann 
besser als die Meier. Der Flerrenkoch, der den Prior auch nach 
Scheibbs begleitete, hatte fast den dreifachen Lohn eines Meiers, 
w as auch auf seine soziale Stellung einiges Licht wirft, trotzdem 
gehörte auch er der Dienerkategorie an, w as auch daraus hervor
geht, daß der alte Konventkoch ausnahmsweise u. a. die Offiziers
kost erhielt.1

1 Der Jahreslohn des Klostergesindes stellte sich im Jahre  1599 
folgendermaßen: Der Herrenkoch erhielt 28 fl.; de facto wurden ihm in 
drei Raten und zw ar am 29. November 1599, am 16. Februar und im 
Mai 1600 13 fl. vom Schaffner ausbezahlt. Die Testierenden 15 fl., die in 
der Hs. nicht aufscheinen, hat allem Anscheine nach der Prior ihm ge
geben. Der Konventkoch bezog 16 fl. sowie täglich eine Achterin Wein.
Er wurde ausbezahlt am 22. Juni 1599, am 5. Jänner 1600 mit je 7 fl.,
am 31. März mit 2 fl. Dessen Stellvertreter erhielt am 30. Jänner 48 kr. 
und am 21. Februar 1600 5 fl. 12 kr. Der Qesindekoch 6 fl. 4 Schillinge, 
Auszahlung Jänner, Mai und 24. August 1599 22 Schill, und 9. Februar 1600 
22 Schill. Der Hoffischer 12 fl. Auszahlungen am 1. Mai, 9. April, 21. Julir 
7. Juli, 11. Oktober 1599 und 21. Februar 1600. Der Fischer, keine feste 
Besoldung, nur Verköstigung und Entlohnung nach Stücklohn und zw ar 
pro Stück 1 Pf., von 1 Achterin Koppen 12 Pf., 9. Jänner 1600 1 fl. Er 
hatte vom Jahre 1598 her Schulden an das Kloster 4 fl., 7 Schill., 8 Pf. 
Für 400 Stück Fische aus dem Klosterteiche zu 1 Pf. das Stück =  1 fl.,
5 Schill. 10 Pf. Für 12 Achterin Koppen, die Achterin zu 12 Pf. =
4 Schill. 24 Pf. Der Zimmermann 12 fl. mit einer Aufbesserung im Laufe 
des Jahres von 6 Schill., ausgezahlt am 1. Mai, 9. April, 21. Juli, 7. Sep
tember, 11. Oktober 1599 und 21. Februar 1600. Der Gärtner 15 fl. aus
bezahlt am 11. Jänner, 11. Februar, 25. März, 16. März, 23. Juni, 25. Juli,
2. August, 12. September und 25. Oktober 1599 und 1/4 Unzen Wein für 
sein Weib als Wöchnerin. Der Käseschaber 5 fl., Raten am 28. April,
4. Juli 1599 und im Jänner 1600 ausbezahlt. Der T orw art  6 fl. ausbezahlt 
am 19. November 1599 und 3. April 1600. Der Klosterdiener 7 fl. ausbe
zahlt am 29. August, 12. September 1599, 15. Februar und 25. März 1600,
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D as Gesinde auf den M eierhöfen und im Kloster selbst s tam m te  
fast durchgehends aus der nächsten  Umgebung, b s  w a ren  Söhne 
o der  B rü d e r  und T öch te r  oder S chw este rn  von H in tersassen  des 
Klosters, w orau f  die B auernnam en  deuten, so von P o lzberg  und 
P re tt l ,  viele aus dem  U m kreise von St. Anton in der Jessnitz , 
einige vom  Lunzersee. Doch fanden! auch Leute, die nicht zur 
G rundherr  Schaft Gaming gehörten, Aufnahme im Kloster, w ie Bei
spiele aus Göstling an der Ybbs, VVindischgarsten in O b e rö s te r
reich und St. L orenzen  in S te ie rm ark  zeigen. Von w eite r  her 
m ußten  die Köche geholt w erden . D er H errenkoch  w a r  aus M ähren, 
de r  Gesindekoch aus Graz, der Konventkoch, Schmelzmuess, w ar, 
seinem  Nam en nach zu schließen, kaum  österre ich ischer Herkunft. 
In den meisten Fällen w a r  damals noch der Familienname mit 
dem  H ausnam en identisch. Die aus den B auerngehöften der H e rr
schaft s tam m enden  K losterbediensteten behielten den H ausnam en bei, 
w en n  noch kein eigener Fam iliennam e vorhanden  w a r .1 Doch kam  
es auch vor, daß der ursprüngliche Fam iliennam e zugunsten des 
H ausnam en, w enn  auch nicht ve rschw and , so doch zu rückgedräng t 
w urde , oder daß der zum Fam iliennam en gew ordene  H ausnam e 
auch dann erhalten  blieb, w enn  ein Besitzw echsel sta ttgefunden 
h a tte .2 Es lag nahe, daß die im Kloster bediensteten H intersassen  
sich bem ühten, auch ihre B lu tsverw and ten  ins Kloster zu bringen, 
lim ihnen einen L ebensun te rha lt zu verschaffen. Dies traf zu bei 
den Familien P re te reg e r ,  Helbling, Magkolben, M itterauer, Schel- 
her, W aitzm ilner und W einegger .3 Es deckten sich damit aber auch 
die In teressen des Klosters, das, um billige Kräfte zu erhalten, gerne 
den G esindestand aus den U ntertanen  seiner G rundherrschaft e r 
gänzt haben mochte. Das Kloster kam  für A ltersversorgung  arbe its
unfähig gew ordener L andarbeite r auf, nahm sich auch um zw ei 
W aisenkinder an, deren  Eltern im B auernkriege um gekom m en 
w aren , entließ aber einen Knecht mit dem Beifügen, daß er keine 
Kleider hatte, eine Handlung, die de r  sonstigen christlichen C aritas  
anscheinend zuwiderlief, abe r der alten K artäuserregel entsprach.4

Eine richtige V orstellung von den damaligen Lohnverhältn issen  
in der G u tsherrschaft der K artause  G am ing w ä re  e rs t dann zu ge
w innen, w enn  die gleichzeitige lokale Lage der P re isverhältn isse  
der w ichtigsten  K onsumartikel, w ie  e tw a  der Lebensm ittel, sich 
erm itte ln  ließe. A ber für le tz tere  s teh t leider kein schriftlicher 
N iederschlag zu r Verfügung. Die P re ise  der W aren  schw ankten  d a 
m als m ehr als heute  von  O rt zu O rt und es bedarf noch e iner

1 Vgl. z. B. Helbling und Hiersch im Anhang.
2 Vgl. M itterauer im Anhänge.
3 Vgl. Anhang. Über die Herkunft der Bauern in Österreich ist noch 

nie systematisch gearbeitet worden. Es ist ein Verdienst des Admonter 
S tiftsarchivars P. Friedrich Fiedler, eine steiermärkische Bauernfamilie 
genealogisch behandelt zu haben. Vgl. von ihm „Bauernadel“, im Jahrbuch 
der heraldischen Gesellschaft „Adler“, N. F., 13. Bd., Wien 1908. 97— 110.

4 Vgl. J. Lampel, in den Blättern des Vereines für Landeskunde, N. F., 
XXIV/1 ff.
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genauen Untersuchung, ob mit diesen Preisschw ankungen auch 
die Lohnhöhe gleichen Schritt gehalten hat. Aber soviel läßt sich 
m. E. doch schon heute annehmen, daß die Lebenshaltung in v e r 
kehrsreichen Gegenden höhere und größere Ansprüche stellte als 
die, die in stiller Abgeschiedenheit sich abwickelte. Freilich spielten 
innerhalb des verkehrsreichen oder -arm en Gebietes noch mannig
fache Momente bei der Festsetzung der Preis- und Lohnhöhe mit, 
wie e tw a die soziale Stellung der Arbeitgeber und -nehmer oder 
der Einfluß der S tadt auf das sie umgebende Land. Aber bei einer 
vergleichenden Betrachtung der Lohnverhältnisse des Gaminger 
Kartäusergutsgesindes mit den der Dienstboten, die im Meierhofe 
des Bürgerspitales in Waidhofen an der Ybbs angestellt w aren , 
kommen w ir zu dem Schlüsse, daß erstere  wirtschaftlich besser 
als letztere gefahren sind, wobei allerdings nicht zu vergessen ist, 
daß die Waidhofener M arktverhältnisse ohne Zweifel damals eine 
billigere Lebensführung ermöglicht haben dürften als das rauhe 
Bergland um Gaming.

Das Waidhofener Bürgcrspital, dessen Verwaltung in den 
Händen eines dortigen Ratsbürgers, des sogenannten Spitalmeisters 
lag, befand sich am Beginne des XVII. Jahrhunderts, wie die v o r
handenen Rechnungen zeigen, nicht gerade in bester w irtschaft
licher Obhut. In dem in unmittelbarer Nähe desselben gelegenen 
Meierhof, der gleich einigen Wiesen, Äckern und Getreidefeldern dem 
Bürgerspitale zu eigen war, herrschte damals eine Mißwirtschaft, die 
aus dem fallweisem Ankaufe von Vieh zur Schlachtung, von Fleisch, 
von Getreide, das nicht bloß für Aussaatzwecke, sondern auch 
für den Verbrauch bestimmt w ar, von weißen Rüben, Erbsen, 
Zwiebel, Kraut und vom Bäcker gebackenen Brot, sich schließen 
läßt.1 Am Beginne des XVII. Jahrhunderts w aren  nur zwei Leute 
dauernd daselbst angestellt, die Meierin und die Spitalsköchin. D er 
Stand der Insassen des Bürgerspitals betrug damals (1602) 28—29 
Personen, die im Spitalsgebäude wohnten und auch hier eine v e r
hältnismäßig gute Verköstigung erhielten und zw ar einige Male in 
der Woche Fleisch, aller Wahrscheinlichkeit nach an den Sonn
tagen und den zahlreichen Feiertagen. Denn es w urden Schweine, 
Ochsen, Rinder und auch Stiere zu diesem Zwecke geschlachtet 
sowie Fleisch eingekauft. In der Spitalsküche w alte te  die Spitals
köchin., die neben Kost und Wohnung auch einem Jahreslohn empfing, 
der sich auf 12 Schillinge belief (1602). Im vermutlich gegenüberlie
genden Meierhofe schaltete die Meierin, die gleich wie die Spitals
köchin angestellt und entlohnt w ar. Ihr oblag die Aufsicht über 
den Viehstand, sie mußte das Melken besorgen, dagegen die 
Schlachtung des Viehs nahm in der Regel ein Waidhofener Fleisch
hauer vor, der vom Spitalmeister dazu gerufen w urde und für das 
Schlachten einer Kuh mit 2 Schillingen, für das eines Kalbes mit

1 Vgl. die Rechnungen des Bürgerspitals in Waidhofen an der Ybbs 
aus 1602 und 1607. Or. im Archiv des Museums für Waidhofen an der 
Ybbs und Umgebung.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



Z. soz. u. wirtschaftl. Lage d. gutsherrl. Leute a. Fuß d. Ötschers 183

16 Pfennigen im Jah re  1607 entlohnt w urde. Auch die A ussaa t und 
das Mähen sow ie auch das D reschen des Getreides, das auf den 
am  Fuße des B uchenbergs gelegenen Feldern  w uchs, w u rd e  von 
gedungenen  P erso n en  besorgt, gew öhnlich von  Bauern , die in der 
Nähe ihr A nw esen  hatten . Im Jah re  1607 zahlte der Spita lm eister 
jedem D rescher 1 Schilling und jedem Schnitter 16 Pfennige als T a g 
lohn aus. Aus diesem Vergleiche ersehen wir, daß die G am inger 
K artäuser ihr Gutsgesinde in den Jah ren  1599 und 1600 jedenfalls aus
kömmlich entlohnt haben. Auch die dam aligen W aidhofener P re is 
verhä ltn isse  geben ein sprechendes Zeugnis dafür a b . 1

Anhang.

Die B edienste ten  im Kloster und in den Meierhöfen der K ar
tause  G am ing im Jah re  1599.

V orbem erkung: Im nachfolgenden V erzeichnisse steh t das D a
tum der Aufnahme eines jeden B edienste ten  nur dann v e rm erk t,  
w enn  zu einem außergew öhnlichen Zeitpunkte die Aufdingung e r 
folgt w ar .  W o kein A ufnahm edatum  angegeben  ist, ist s te ts  Neu
jah r 1599 als das norm ale zu ergänzen. Bei D atierungen ohne N en
nung der Jah reszah l ist das Ja h r  1599 gemeint. D agegen w erden  
N ach träge  aus dem Jah re  1600 s te ts  in voller D atierung  w ied e rg e 
geben. — Als A bkürzungen w erd en  gew ählt: a. =  aufgenom men, 
s. =  siehe, E. =  E rneuerung  des D iens tve rtrages  von  1598, 
B ecker =  Anton Becker, der O etscher und sein Gebiet, 2. T„ 
Top. =  Topographie  von  N iederösterreich, herg. vom  Vereine für 
L andeskunde von N iederösterreich. — Die in d e r  Hs. von der 
m odernen  Schreibw eise abw eichenden N am ensform en sind in run 
der, die e rgänzenden  Verm utungen des H erausgebers in eckiger 
K lam m er gegeben.

P a ie r  (Parin) Agnes (Angles), 1. Dirn am  Seehof, „eine alte 
S chw aigerd irn“, E. —  Pichl,2 Philipp am — , f  v o r  1. Mai, F ischer 
am  Seehof, s. Jager,  M artin. —  Pichler, Simon, K äseschaber im 
K loster Gaming. — P ing ,3 Justina, 5. Dirn am Lackenhof, T och te r  
des S tefan  P . „in der G am ing“, a. 25. April. — P re te reg e r ,  E lisa
beth, 7. D irn am  Seehof, T och te r  des Josef P., w urde  w äh ren d  des 
Ja h res  als 1. D irn nach L ackenhof v e rs e tz t ;  s. Jesnitzhof, K atharina.
— P re te re g e r ,  Jakob  Joachim  (Jochriiemb), G eißmeister in der Langau, 
Sohn des alten W ilhelm [P.], E. — P re te re g e r ,  Juliana, Schw aigerin  
in der Langau, F rau  des G eißm eisters daselbst. — P re te reg e r ,  Si-

1 Im Jah re  1607 bezahlte  der W aidhofener Spitalm eister einen S tier 
mit 13 fl., 127 B äckenbro te  mit je 12 Pf., den M etzen weiße R üben mit 
14 kr., 5 Fuhren  Kraut mit 4 fl. 4 Schill. Ebenda. M artha  L euttner, B e
s itzerin  eines baufälligen H auses  zu W aidhofen a. d. Ybbs, das der jew ei
lige S tad tsch re ib e r  seit 1582 bew ohnte , b e sch w er t  sich im Jah re  1600 in 
A nbetrach t der hohen S teuern  und findet, daß sie nicht sch lechter daran  
w ä re ,  w enn  sie das H aus leer s tehen ließe. R atspro t. der S tad t W aidhofen 
a. d. Y., F. 20r—v, im dortigen M usealarchiv .

2 W ahrscheinlich  P fa r re  Lackenhof, s. Becker.
3 B auernhaus  „P inkenhof“ a. d. Großen Erlauf nördlich von Kienberg.
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mon, Meier am Seehof, a. im April, s. Kropf Hans. — Pretereger, 
Ursula, Meierin am Seehof, Frau des Meiers daseiDö«., a. im April, 
s. Kropf Martha. — Puechinger, Stefan, Schmied im Gaminger 
Kloster, Sohn des alten Hufschmiedes [P]. — Tantz, Veit (Veiti), 
Fütterer und Ochsenhalter am Nestelberg. — Tiplleitner,1 Alois 
(Alosi), 2. Koecht am Lackenhof, Sohn des T., a. 14. Juni, s. N aihtr 
oder Nacher Ruprecht. — Falkenstein,2 Anna, Dirn am Nestelberg, 
Tochter des Sebastian am —. — Fässl, M argarethe, 4. Dirn am 
Seehof, Tochter des Paul F., Schmiedes zu Gaming, a. 3. Juni 1600, 
s. Zehethof Barbara. — Fölbman, Ruprecht (Riepl), 1. Hofknecht 
am Widenhof, Sohn des Martin (Mertl) am Rettenstein,3 a. w ährend 
des Jahres; s. Rausch Sebastian. — Freidentaler,4 Peter, Hof
fischer im Gaminger Kloster, E. — Freschl, Peter, 4. Knecht am 
Lackenhof, Sohn des Leopold (Loipoldt) F. am Naschenberg,5 
a. 5. Jänner. — Gärtner Christof Gerg, Gärtner im Kloster
Gaming. — Göstling (Gesling), Jodok (Jodl), Schafbube am Seehof,
aus —, am 22. Septem ber davongelaufen, nachdem zuvor vom
Widenhof ein Mädchen entflohen w ar. — Griedlmair, Sebastian 
(Wastl), aus St. Lorenzen6 in Steiermark, Kühbube am Seehof,
w urde im Laufe des Jahres Geißbube am Lackenhof, s. Haiden 
Ruprecht u. W einegger Stefan. — Grienwaldt, Bartholomäus 
(Bärtl), 3. Knecht am Lackenhof, Sohn des Andreas (Andree) G., 
im Laufe des Jahres entlassen, s. Waitzmilner Georg. — Grueb,7 
Matthäus (Mathes), 4. Knecht am Seehof, Sohn des Simon an 
der —, a. 22. Jänner, er kaufte im Laufe des Jahres das väterliche 
Gut und tra t aus, s. Lindebner Stefan. — Gruebner, Thomas, 
Kälberbube am Nestelberg, Sohn des Wolf G. in der Jeßnitz,8 
a. während des Jahres. — Haiden, Ruprecht (Riepl), Geißbube am 
Lackenhof, im Laufe des Jahres entlassen, s. Griedlmair, Se
bastian. — Häpplreiter,9 Paul, 3. Knecht am Seehof, Sohn des 
Thomas H., E. — Helbling, Barbara, Meierin am Widenhof, Frau 
des Meiers daselbst, E. — Helbling, Georg (Jerg), 3. Knecht am 
Widenhof, Sohn des alten Valentin [H.] Steinwenders10 a. 11. Jänner 
1600, kam in den Gamingerhof nach Wien, s. Köterling Pankraz  
u. Hinterhofer Hans. — Helbling, Martha, 2. Dirn am Widenhof, 
Tochter des Valentin (Valten) H., an d e r 'S te in w a n d .11— Helbling,

* Rotte Polzberg, Pfarre Lackenhof, s. Becker.
2 Bauerngehöfte am Fuße des Thurnkogels, Pfarre St. Anton, s. Bek- 

ker u. Top. II.
* Bauerngut Rotenstein, Rotte Eck, Pfarre Frankenfels und Bauerngut 

Rotenstein, Rotte Oberamt, Pfarre Qresten, s. Becker.
4 Bauerngut Freudental, Pfarre Lackenhof, s. Becker u. Top. II.
6 Einzelgehöfte am Fuße des Runzlberges, zw. Qresten und Kienberg, 

Pfarre Gaming, s. Becker und Top. VI.
6 Entweder das Dorf St. L. bei Liezen oder das bei Bruck a. d. Mur.
7 Bei St. Anton in der Jeßnitz.
8 Bei St. Anton.
9 Bauerngut Hapelreit, Rotte und Pfarre Qaming, s. Becker u. Top. III.

10 Rotte Steinwand, Pfarre Gaming, s. Becker.
11 Rotte Steinwand, Pfarre Gaming, s. Becker.
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Christian, M eier auf dem Widenhof, E. — Helbling, Sebald, Knecht 
am  Nestelberg, B ruder des S te ing rabers  [H .]1 — Helbling, Valentin 
(Valten), Z im m erm ann im G am inger Kloster, E. — Hinterhofer, 
Hans, aus Ybbsitz (Oysitz), 3. Knecht am  Widenhof, a. w äh rend  
des Ja h re s  1600; s. Helbling Georg. —  Hiersch, M atthäus (Mathes),
2. Hofknecht am  W idenhof, Sohn des B artho lom äus (Bärtl) H. an 
de r  Kriechenleiteini.2 — Hofstetler,.3 Michael (Micherl), Kälberbube, 
auch K älberhalter am  Nestelberg, noch w ährend  des Jah res  als 
H ausbube an  den Lackenhof gekom m en, s. G rubner Thom as u. 
W aitzm ilner Georg. — Holzer, Sebastian , F ischerbube am  Seehof, 
Sohn des M ichael (Michl) H. am  A m esre ith .4 a. 1. Jän n e r  1600. — 
H ueber, Jakob, 1. H ofknecht am Lackenhof, Sohn des Jodok (Jodl)
H. im T hal,5 a. w äh ren d  des Ja h re s ;  s. Schintlebner Paul. — Hueber, 
T hom as (Thoman), Schafbube am  W idenhof, Sohn des M atthäus 
(M athes) H. im Jesn itzhof,6 V ater und M utter kam en im B au ern 
krieg  1597 um. Er und seine S ch w es te r  K atharina w urden  gnaden
w eise  vom  P rio r  auf diesem Hofe aufgenom men, le tz tere  zum E r
lernen des Schw aigens. —  Jager,  K atharina, 6. Dirn am Seehof, 
T o ch te r  des P e te r  J. im Reit am  Lunzer See, a. w äh ren d  des 
Jah res . — Jager,  M artin  (Merth), F ischer am Seehof, Sohn des 
P e te r  J. am  Reith am  Lunzer See, a. 1. M ai; s. Pichl Philipp. — 
J e s s n i tz ,7 Gabriel, 1. H ofknecht am  Seehof, Stiefsohn des Heller 
in der — , im Laufe des Ja h re s  en tlassen ; s. Kropf. — Jessnitzhof,8 
K atharina, 7. Dirn am Seehof, T och te r  des M atthias Hiesl am  — , 
a. im Laufe des Jah res , nachdem  sie früher schon der Prior, da sie 
W aisenkind  w ar, gnadenhalber auf den  Seehof genom m en, s. P re te r -  
ege r Elisabeth. — Jo g e rsp e rg e r ,  Simon (Simandl), Kühbube am  
Lackenhof, Sohn des U rban  J. zu Lunz. —  K erschbaum er (Kersch- 
bäm er), Rosina, 1. D irn am  W idenhof, T och te r  des Stefan K., a. im 
Juli, s. [Klesl] Regina. — Klesl (Chlesl), M atthias, 2. Knecht am 
Seehof, Sohn des P e y k o g le r9 [Hans Klesl], a. w äh ren d  des Jah res .
—  [Klesl], R egina (Regerl), 1. Dirn am  W idenhof, T och te r  des Hans 
[K.] am  P e y k o g e l ,10heira te te  am  4. Juli und t ra t  deshalb au s ;  s. 
K erschbaum er Rosina. — Khödnstok, B artho lom äus (Bärtl) aus

1 Vermutlich der Steingrabenbauer in den Tormäuern.
2 Rotte und P farre  Gaming, s. Becker u. Top. IV.
3 Im nächsten Umkreis von Gaming finden sich drei Bauernhöfe, die

den Namen „Hofstatt“ führen, nämlich in der Rotte Altenreit, Pfarre Ga
ming, in der Rotte Miesenbach, P farre  Scheibbs und in der Rotte Brettl, 
P farre  Gresten, s. Becker u. Top. III.

4 Bauernhaus Amesreit in der Rotte Steinholz, P farre  Randegg, s.
Becker.

5 Bauerngehöfte, östlich vom Prochenberg bei Ybbsitz, Pfarre G re
sten, s. Becker.

6 Großes Einzelgehöfte im NW. von St. Anton a. d. Jeßnitz, s. Top. III.
7 Bei St. Anton.
8 Bei St. Anton.
9 Bauerngut Beikogel in der Rotte Steinwand, P farre  Gaming, s. 

Becker.
10 Bauerngut in der Rotte Steinwand, Pfarre Gaming, s. Becker,
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Eisenerz, 5. Knecht am Seehof. — Köterling, Pankraz, 3. Knecht am 
Widenhof, a. 2. Juni, blieb bis 12. Jänner 1600 und mußte wegen 
Mangel an Kleidern wegziehen; s. V orderberger Michael. — Kogler, 
Lorenz, Kitzhalter in der Langau, E. — Kreitzsteiner,1 Katharina, 
3. Dirn am Lackenhof, E. — Kropf, 1. Hofknecht am Seehof, Sohn 
des Wolfgang (Wolffl) in der Grueben in der Jessn itz ,2 a. 
w ährend des Jahres ; s. Jessnitz Gabriel. — Kropf, Georg, 2. Hof
knecht am Seehof, Sohn des Pankraz  (Ponkratz) K., am Obern 
Polzberg ,3 später abgewandert, s. Klesl. — Kropf, Hans, Meier am 
Seehof, Sohn des Pankraz  K. am Obern Polzberg,4 w urde am 18. 
April abgesetzt; s. P re te reger Simon. — Kropf, Martha, Meierin am 
Seehof, Frau des dortigen Meiers, am 18. April entlassen; s. P re te r 
eger Ursula. — Lackenhof, Anna, 6. Dirn am —, Schwester des W e- 
bers Unterm Stein ,5 a. 23. Februar. — Lackenhof, Eva, 2. Dirn am 
—, Tochter des Urban „des alten Erhardt am Meyerhof zu Predl 6 
Endl“. — Lindebner,7 Stefan, 4. Knecht am Seehof, Sohn des M att
häus (Mathes) L. am Puchberg ,8 a. w ährend des Jahres ; s. Grueb 
Matthäus. — Magkolben, (Mägkolben) Jakob, Ochsenknecht am 
Widenhof, Stiefsohn des Wolf im E rl;9 wurde im Jahre 1599, weil 
er „hart gefallen“, entlassen; s. Widenhof, Jakob. — Magkolben, 
Michael (Michl), Ochsenknecht am Seehof, Stiefsohn des Wolf im 
Erl.10 — M ayren,11 Meister Michl aus —, Herrenkoch im Gaminger 
Kloster. — M itterauer,12 Anna, 1. Dinm am Lackenhof, Schwester 
des Meiers daselbst, E. — M itterauer,12 Vinzenz (Zentz), Säumer am 
stattgehabten Hochzeit den Hof; s. P re tereger Elisabeth. — 
M itte rauer,12 Hans Meier am Lackenhof, Sohn des Hans M. am 
M itterperg .13— Mitterauer,12 M argareta, Meierin am Lackenhof, Frau 
des Meiers daselbst, E. — M itterauer,12Vinzenz (Zentz), Säum er am 
Seehof, Sohn des Hans M. am Pichelsberg, E. — Naiher (oder 
Nacher), Ruprecht, 2. Knecht am Lackenhof, Sohn des alten Vinzenz 
(Zentz) NL, ist am 9. Juni heimlich entwichen; s. Tiplleitner Alois.
— Noiratner, Hans, Kitzhalter am Nestelberg. — Oblinger, Thomas 
(Thoman), Kälberhalter am Seehof, E. — Ramsau „im Puchberg“ 14 
Katharina, 5. Dirn am Seehof, Tochter des Wolf auf der —, E. —

1 Bauerngut Kreuzstein in der Rotte Steinwand, P farre  Gaming, s. 
Becker u. Top. IV.

2 Bei St. Anton.
3 Nördlich von Lackenhof.
4 Nördlich von Lackenhof.
5 Bauerngut in der Rotte Grafenmühl, Pfarre  Scheibbs, s. Becker.
6 Brettl, zw. Gaming und Gresten.
7 Bauerngut Rotte Hof , Pfarre  Gaming, s. Becker.
8 Im NO. von Puchenstuben, s. Top. I.
9 Bauernhaus südlich von W ang G. B. Scheibbs, s. Top. I.

10 Bauernhaus südlich von W ang G. B. Scheibbs, s. Top. I.
11 =  Mähren.
12 Bauerngut Mitterau, P farre  Gaming, s. Becker u. Top. VI.
"  Engelgehöftc südlich von Gaming, Top. VI.
14 Im NO. von Puchenstuben, s. Top. I.
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R am bsegger, Lorenz, aus Graz, G esindekoch im G am inger Kloster.
—  R a tte n s te in e r /H a n s ,  5. Knecht am  Lackenhof, Sohn des B enedikt 
(W enedicht) R. am  M arzens te in .2 —  Rausch, Sebastian , 1. Hof
knech t am  W idenhof, Sohn des alten K harner R. — Reither, E rhard , 
F ischer im G am inger Kloster, nicht festangestellt, sondern  nur fall
w eise  v e rw en d e t.  1599 u. 1600. —  Schaufler, Hans, K ühhalter am  
Lackenhof. —  Schaufler, Urban, O chsenknecht am  LacKenhof, Sohn 
des Michael (Michel) Sch. am  K erschbaum .3 — Schefftaller, Ambros, 
M eier am  N estelberg , E. —  Schefftaler, D orothea, Meierin am  
Nestelberg, F rau  des M eiers daselbst E. — Schelher, E rh a rd  (Er- 
hartl), Geißbube in der Langau, Sohn des alten Kühhalters T hom as 
Sch. am  Seehof. —  Schelher, Thom as, der alte K ühhalter am  S ee
hof, E. — Schintlebner, Koloman (Colman), Geißmeister am  L a c k e n 
hof. —  Schintlebner, Sebastian  (W ästl), Kitzbube, Sohn des Kolo
m an (Colman) Sch., G eißm eisters am Lackenhof, E. — Schintlebner, 
Kunigunde, 2. D irn am  Lackenhof, T och te r  des Koloman (Colman) 
Sch., G eißm eisters dasielbst, E., w u rd e  im Laufe des Jah res  ih rer 
Stelle en tse tz t; s. P red l Eva. — Schintlebner, Paul, 1. Hofknecht am 
Lackenhof, im Laufe des Jah res  en tlassen ; s. H ueber Jakob. — 
Schlageben, K atharina, 2. Dirn am  Seehof, T och te r  des Benedik t 
an der — , a. w äh ren d  des Ja h re s ;  s. Seehof B arbara . —  Schleiffer, 
M atthäus  (M athes), T aferner, F ischerknech t am  Seehof, a. a*m 
20. April bis zum  neuen Jahr. —  Schm elzm uess, M eister Simon — , 
seit 1562 als K onventkoch in de r  K artause  G am ing bedienstet, e r 
hielt nun gnadenhalber „die O ffizierskost“ und täglich eine A chterin 
W ein ; s. Schneider, M eister Ludwig. —  Schneider, M eister Ludw ig 
— , am  Polzbergkis ,4 aushilfsweise als K onventkoch im G am inger 
Kloster 1599 u. 1600 bed ienste t; s. Schm elzm uess, M eister S im o n — .
—  Seehof, der alte  A m bros am  — , ein a lte r  Knecht, der über 20 Jah re  
in den stiftischen M eierhöfen gedient, nun nur m ehr zu B aste larbe it 
und Sägerichten  v e rw e n d e t  w u rd e  und im S om m er die von  den 
übrigen abgesonderten  räudigen Kitzen betreute , 1599. — Seehof, 
B a rb a ra  (W arbara ) ,  2. D irn am  Seehof, T o ch te r  des Gallus (Gallen), 
E., w u rd e  w ied er  en tlassen ; s. Schlageben K atharina. —  Seehof, 
B a rb a ra  (W arbara ) ,  6. Dirn am  — , F rau  des Gabriel, 1. Hofknechts 
ebenda, E., w u rd e  im Laufe des Jah res  entlassen, da sie neben der 
B etreuung  ihres Kindes die A rbeit nur ungenügend verrich ten  
konn te ; s. Reith  am  L unzer See, K atharina. —  Seehof, der alte 
Chris tian  am  — , ein a lte r  „einfältiger K necht“, der über 30 Jah re  
am  Seehof gedient und nun zu allerlei H ausarbeit v e rw en d e t  w urde , 
1599 . _  S teinprugger, M artin  (Merth), Seehü te r  am  M ittersee  (See
hof). —  Voglauer, G eorg (Gerg), T o rw a r t  im Kloster Gaming. —

1 B auerngu t R otenste in , R otte  Eck, P fa r re  Frankenfe ls  und R otte  
O berpm t, P fa r re  Q resten , s. Becker.

2 B auerngu t M arzenstein , R otte  Kreuztannen, P fa r re  St. Anton an 
der Jeßn itz ; s. Becker.

3 Vermutlich das B auerngu t K., R otte  Puchberg , P fa r re  R andegg; 
s. Becker.

4 Zwischen Gaming und Lackenhof.
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Vordem Lueg, Barbara, 3. Dirn am Widenhof, Tochter des P e te r  
am —. — Vorderperger, Michael (Michel), 3. Knecht am Widenhof, 
Sohn des Lorenz am Pichel zu P re t te l ,1 ging vor dem 2. Juni wegen 
eines „flissigen Fusses“ w ieder an seinen väterlichen Hof zurück; 
s. Köterling Pankraz. — W aitzmilner Hans, Klosterdiener, E. — 
Waitzmilner, Georg (Gerg), Sohn des Klosterdieners Hans (Hansel) 
W., von Jugend auf am Lackenhof, wo er 1599 als Hausbube v e r
w endet wurde, da er „zu einem Pueben zu stark  und zu groß, fir 
ainen Knecht zu schw ach“ w ar. Im Sommer w urde er als Ochsen
halter auf dem Ötscher, im W inter im W alde (Mois) beschäftigt; 
nach der Entlassung des 3. Knechtes am Lackenhof tra t er im Laufe 
des Jahres 1599 an dessen Stelle; s. Odenwald Bartholomäus und 
Hofstetler Michael. — Waitzmilner, Ruprecht (Riepl), Qeißhalter 
in der Langau, Sohn des Hans (Hansl) Scherger. — W einegger,1 
Michael (Micherl), Kitzbube in der Langau, Sohn des M atthäus 
Mathes W., an der Hofstatt beim See. — W einegger,2 Stefan (Stoff), 
Kühbube am Seehof, Sohn des Hans (Hansl) W. an der Hofstatt, 
a. während des Jahres; s. Qriedlmair Sebastian. — W einegger,2 
Stefan (Steffl), Fischerbube am Seehof, Sohn des Matthias (Mathes) 
W. an der Hofstatt8 beim See; w urde zu Neujahr 1600 Geißbube 
daselbst, s. Holzer Sebastian. — W eber, Lucia aus Lunz, 4. Dirn am 
Lackenhof, E. — Windischgarsten, Sara  aus —, 3. Dirn am Seehof, 
schon früher in Diensten des Gaminger Priors zu Scheibbs, w urde 
von diesem w egen schlechten Verhaltens das Jah r 1598 hindurch auf 
dem Seehof „in Verbot“ gehalten und danach mit 1. Jänner 1599 als 
Dirn daselbst aufgenommen. — Widenhof, Jakob, Ochsenknecht am 
—, Stiefsohn des „alten reiter“, a. im Juli; s. Magkolben Jakob. — 
Zehethof,4 B arbara (W arbara), 4. Dirn am Seehof, Tochter des Hans 
am — , a. am 23. Februar, verließ am 3. Jänner 1600 diesen Hof, um 
sich zu verheiraten; s. Fässl M argareta.

1 An der Kleinen Erlauf zw. Gresten und Gaming.
2 Bauerngut Weineck, Rotte örtl,  Pfarre Lunz; s. Becker.

3 Am Lunzersee.
4 Rotte Grafenmühl, Pfarre Scheibbs; s. Becker.
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